
Erinnerung an Josef Albinger und Klaus Britz
Novemberthemen im Sofasalon der Propstei

Wechterswinkel Christiane Müller
versuchte die Gäste in der Jetztzeit
abzuholen. Abzuholen im heime-
ligen Salon zur Erinnerung an den
Tiefpunkt der Menschheitsge-
schichte. Den Opfern angemessen
und doch mit einem Ebay-Deal be-
ginnen? So wurde die Banalität der
rote Faden. Vom zufälligen Finden
des Tondokuments bis zur sprich-
wörtlichen „Banalität des Bösen“,
der bürokratischen Lebensver-
nichtung. Ziel das Grauen, die Mil-
lionenzahlen der Opfer über Ein-
zelschicksale zugänglich machen.
„Über den Kauf einer antiken Tru-
he für neue Fremdenzimmer wur-
den wir auf ein Interview  des Vor-
besitzers aufmerksam, in dem der
Poppenhausener Pfarrer Josef Al-
binger über seine Lagerhaft be-
richtet. Unterstütz durch eine
Transkription des Gesprochenen
konnte das Publikum im Halbdun-
kel gemeinsam den Stimmen aus
dem Jahre 1986 folgen. Die Atmo-
sphäre übertrug sich schnell auf
den Salon. Kein strukturierter Vor-
trag, sondern Albinger wurde von
Erinnerungen soghaft fortgeris-
sen, jedes Bild erzeugte ein Neues,
chronologisch ungeordnet. Die er-
littenen Gräuel wurden episoden-
haften erzählt und vermitteln das
Gefühl Zeitzeugen wären im
Raum. „Wissensvermittlung bes-

ser als jedes Lehrbuch“ so ein Be-
sucher. Im zweiten Teil des Abends
war geplant, einem ehemaligen Be-
wohner der Propstei mit wenigen
erhaltenen Dokumenten zu geden-
ken. Klaus Britz wurde 1938 in der
Propstei verhaftet und 1944 im KZ
Buchenwald erschossen. Ein Tag
vor der Veranstaltung tauchten
überraschend im Staatsarchiv
Würzburg weitere Akten der Ge-
stapo auf. Telefon- und Postüber-
wachung der Propstei, Verneh-
mungsprotokolle und Zeugenaus-
sagen zeichnen nun ein detaillier-
teres Bild. Über Nacht war es un-
möglich, die Daten aufzuarbeiten.
Zumindest kann den Opfern nun

ein Gesicht gegeben werden. Fan-
den sich doch im Archiv Bilder von
Hedwig Engelbrecht und Klaus
Britz. Die Reaktion des Publikums
auf tötende Bürokratie und die auf-
getauchten Akten war durchschla-
gend. Der sich nur langsam lösen-
den Sprachlosigkeit folgten Ge-
spräche über Denunziationen, Mel-
deportale, Familiengeschichten,
Corona und über Allem schwebte
die Frage des „Nie wieder?“  Ein
Hausgast wünschte sich mehr sol-
che politischen Veranstaltungen,
auch wenn Krimilesungen mehr
Publikum anziehen.
Von: Klaus Dippel, für die
Propstei Wechterswinkel

Links im Bild: Pfarrer Josef Albinger, Überlebender des KZ Dachau. Rechts:
Klaus Britz,  am 1. Mai 1938 in der Propstei Wechterswinkel verhaftet und
nach sechs Jahren Lagerhaft am 8. September 1944 in Buchenwald bei einem
Fluchtversuch erschossen. Foto: Christiane Müller


